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580 XII. Die Architektur des gotliischen Styles.

gehend etwas Kräftiges und Kühnes in dem Bau dieser Denk¬
mäler und ihre Gesammterscheinung von eigenem, phantastisch
malerischem Heiz.

Einige venetianische Grabmonumente des 14. Jahrhunderts,
in S. M. de' Frari und in S. Giovanni e Paolo, Sarkophagnischen
mit Säulen- und Giebclschmuck, reihen sich als Werke verwandter
Behandlung an.

c. Rom.

In der römischen Architektur der gotliischen Epoche ist
lediglich nur das dekorative Element von Bedeutung. Vor¬
nehmlich ist es die Schule der Cosmaten, welche die zierliche
Technik, die sie in Werken spätromanischen Styles bekundet
hatte, (Thl. IT, S. 98), auch auf die Formen gothischer Com-
position übertrug. Ihre gotliischen Dekorativ-Arbeiten sind
ebenso mit feinen musivischen Füllungen, ebenso mit feiner
ornamentistischer Sculptur versehen, welche gern auf die antiken
Muster zurückgeht und dem Ganzen auch bei Anwendung der
Spitzbogenform zuweilen einen Zug von klassischer Haltung giebt.

Ein einfaches Werk der Art, das nur die Grundlinien des
gotliischen Systems aufnimmt, ist das (einem antiken Sarkophage
aufgesetzte) Grabmal der Saveller in S. Maria d'Araceli 1 zu
Rom, aus der Zeit um 1266. In schlichtem Adel baut sich die
Grabnische des Kardinals Gonsalvo (gest. 1299) in S. Maria
maggiore 2 auf, inschriftlich als Werk des Johannes Cosnias
bezeichnet; ähnlich, von demselben Meister, das Grabmal des
Bischofs Durantus in S. Maria sopra Minerva. Ausserhalb
Borns schliesst sich diesen Grabmonumenten das des Papstes
Hadrian V (gest. 1276) in S. Francesco zu Viterbo als eine
Arbeit von ähnlicher Behandlung an. — Denselben Styl, reich,
doch in nicht sehr harmonischer Verbindung der antikisirenden
mit den gotliischen Elementen, hat sodann das von vier Säulen
getragene Tabernakel des Hauptaltars von S. Paolo ausserhalb
Roms; 3 es ist inschriftlich als Werk eines Meisters Arnolphus
(den man, wie es scheint: ohne sonderlichen Grund, mit Arnolfo
di Cambio identificiren will), vom J. 1285 bezeichnet. Andre
Altartabernakel, von ähnlicher Beschaffenheit, in S. Ceciliaund
S. Maria in Cosmedin zu Rom, letzteres von dem Cosmaten
Deodatus. — Ein selbständiger kleiner Bau derselben Schule
ist die Kapelle Sancta Sanctorum bei S. Giovanni in Laterano
zu Rom, um 1280 von einem „Magister Cosmatus" ausgeführt.
Ihre Innenwände sind von zierlichen gewundenen Säulen mit

1 D'Agincourt, seulpture, t. 28. — 2 Ebenda, t. 24. Cicognara, a. a. O. t. 20.
— 3 D'Agincourt, sc. t. 23. Gailhahaud, Denkm. d. Bauk., III, Lief. 80.
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Spitzbögen, welche bildlichen Darstellungen zum Einschluss
dienen, umgeben.

Jüngerer Zeit, der Epoche um 1370, gehört das Tabernakel
von S. Giovanni in Laterano zu Rom 1 an. Ein kräftiger,
zugleich in angemessener Gliederung durchgeführter Bau, ein
edles Gleichgewicht der Theile, ein klarer Halbkreis für die
Linien der Hauptbögen, trefflich durchgebildetes und vielfach
wiederum antikisirendes Detail machen dies Werk zu einem der
gediegensten seiner Art. — Noch energischer, noch mehr den
Geschmack der Renaissance vorbereitend, aber weniger rein und
edel.ist das Grabmal des Cardinais Ph. d'Alencon 2 (gest. 1397),
in S. Maria in Trastevere zu Rom.

Sonst erscheint die römisch gothische Architektur überschlicht
und ohne alle Entwicklung. Eine verfallene Kirche bei Capo
di Bove 3 (Grabmal der Cacilia Metella) ausserhalb'Roms war
ein einschiffiger Bau, dessen Dach auf einer Folge spitzer Quer¬
bögen ruht. — Aehnlich die Kirche im Kloster der h. Scholastica
zu Subiaco, 4 wo der alten Anlage eine moderne Architektur
eingebaut ist. — S. Maria sopra Minerva zu Rom 5 gegen
Ende des 14. Jahrhunderts erbaut, ist der einzige eigentlich
gothische Kirchenbau, mit Gewölben über quadratischen Joch¬
feldern, im Mittelschiff nur ein Weniges erhöht, die Pfeiler von
einfachster Form und ohne alle Ausstattung. (Neuerlichst mit
glänzender Dekoration versehen).

Als ein Dekorationsbau vom Schluss der gothischen Periode,
in einem glänzenden Gemisch gothischer Formen mit denen der

.Renaissance, zeichnet sich das Portal der kleinen Kirche S. Gia-
como zu Vicovaro, ü nordöstlich von Tivoli, aus.

d. Königreich Neapel.

Neapel hat eine Reihe gothischer Kirchen, zumeist aus der
Frühepoche des Styles, über die jedoch mannigfache Umwand¬
lung ergangen. Bemerkenswerth ist ein entschieden nordischer
Einfluss, ein Ergebniss der französischen Herrschaft, die seit
1265, unter Karl von Anjou, eingetreten war. Die Kirche St.
Lorenzo, bald nach der französischen Besitznahme erbaut,
später zum grössten Theil verändert, hat den Chorumgang
und Kapellenkranz der französischen Kathedralen, der sonst in

1 D'Agincourt, sculpture, t. 36. — 2 Ebenda, t. 39. — 3 D'Agincourt, Archi-
tecture, t. 36 (18, 19), 42 (14—17), 73 (74). — 4 Ebenda, t. 59. — 6 Ebenda,
t. 42 (22), 65 (16), 68 (53), 73 (75). — 0 Ruhl, Denkmäler der Baukunst in
Italien, T. 14.
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